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Paris den 28. Januar. Die heutige Sitzung 
der Deputirten⸗Kam mer war, wie alle Sonn⸗ 
abend: Sitzungen, den eingegangenen Bittſchriften 
gewidmet. Unter den erſten Petitionen, die zum 
Vortrage kamen, befand ſich die mehrerer angeſe⸗ 


bener Polen zu Gunſten ihrer unbemittelten Lands⸗ 


leute. Herr Merlin ſtattete den betreffenden Kom⸗ 


miſſions⸗Bericht ab, und ſtimmte fuͤr die Ueberwei⸗ 


ſung der Bittſchrift an den Conſeils-Praͤſidenten. 
Dieſem Antrage widerſetzte ſich der Minifter des 
Innern. Derſelbe bemerkte, daß fi im vorigen 
Jahre 5151 Polen in Frankreich befunden hätten, 
zu denen neuerdings 400 aus Deutſchland hinzuge⸗ 
kommen wären, Die ſeit der Polniſchen Revolu⸗ 
tion bewilligten Unterſtützungen beliefen ſich bereits 
auf mehr als 19 Millionen Fr. Die Regierung ha⸗ 
be, fo weit es irgend in ihrer Macht geſtanden, den 
Polaiſchen Flüchtlingen die Mittel an die Hand ge⸗ 
geben, ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verſchaf⸗ 
fen, ſo daß zwei Drittheile der Eingewanderten ſich 
jetzt durch ihrer Hande Arbeit ernähren könnten und 
einer Unterſtuͤtzung nicht ferner bedürften. Die Kam⸗ 
mer ſolle nicht vergeſſen, daß fie in der vorigen Seſ⸗ 
ſion ſelbſt den Wunſch zu erkennen gegeben habe, 
die Uaterſtützungsſumme allmaͤhlig zu ermäßigen, 
„Unter denjenigen Flüchtlingen“, fo ſchloß der Mi⸗ 
niſter ſeinen Vortrag, „die nicht arbeiten mögen, 
und denen fonach die Regierung die ihnen fruͤher 
bewilligte Unterſtötzung entziehen zu muͤſſen geglaubt 
bat, unterſcheiden wir zwei Klaſſen; die eine dieſer 


Klaſſen beſteht aus wohlhabenden Männern, wo⸗ 
von die Einen ſich im Sommer nach irgend einem 


Badeorte begeben, die Anderen prachtvoll wohnen, 

eine zahlreiche Dienerſchaft halten, nichtsdeſtowenie 
ger aber regelmäßig ihre Subvention in Anſpruch 
nehmen. Die zweite, zahlreichere Klaſſe, beſteht 
aus Leuten, die deshalb nicht arbeiten wollen, weil 
ſie die ihnen von Frankreich gewährte Unterſtuͤtzung 
als eine Schuld betrachten. An beide Klaſſen ha⸗ 
ben wir in neuerer Zeit zu ihrem Unterhalt nichts 
mehr gezahlt, und es fragt ſich jetzt, ob die Kam» 
mer geneigt iſt, ſich zu neuen Opfern zu verſtehen.— 
Herr v. Tracy erklaͤrte, daß es nicht ſeine Abſicht 
ſei, das Mitgefuͤhl Frankreichs fuͤr die Polniſche 
Nation, fo groß auch das Uaglück dieſer letzteren 
ſei, aufs Neue zu wecken, und daß er bereit fei, 
ganz und gar zu ſchweigen, ſofern das Minifterium 
verſpraͤche, die vorliegende Petition in Erwaͤgung 


ziehen zu wollen. Da die Miniſter durch ihre Mie⸗ ; 


nen zu erkennen gaben, daß fie hierzu in keinerlei 
Weiſe geneigt wären, fo bemühte der Redner ſich 
jetzt, zu beweiſen, daß. einerfeit die Polniſchen 
Fluͤchtlinge ſich des Wohlwolleus der Franzdͤſiſchen 
Regierung noch niemals unwürdig gezeigt hätten, 
daß andererſeits aber die polizeilichen Nach weiſe über 
die mehr oder minder große Dürftigkeit dieſes oder 
jenes Flüchtlings oftmals irrig wären, wie er ſich 
ſelbſt bereits hiervon überzeugt habe. Wenn man 
durchaus wolle, daß die Polen ſich durch ihrer Haͤn⸗ 
de Arbeit ernähren folten, fo muͤſſe man ihnen auch 
die Hauptplaͤtze, wo ſolches möglich ſei, wie Paris, 
Lyon, Marſeille, Toulouſe, Montpellier und an⸗ 
dere Orte nicht verſchließen. — Nach Hrn. v. Tracy 
beſtiegen noch mehrere Redner die Bühne, Als es 
hierauf zur Abſtimmung kam, wurde die von meh⸗ 
reren Seiten beantragte Tagesordnung verworfen, 
und die in Rede ſtehende Bitiſchrift, nach dem Vor⸗ 


— 
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ſchlage der Kommiſſion, dem Conſeils⸗Präſidenten 
uͤberwieſen. Die linke und die rechte Seite der Kam⸗ 
mer, wie auch einige Mitglieder des Centrums, 
ſtimmten bei dieſer Gelegenheit zuſammen. — Aus 
der Zahl der übrigen Petitionen, die bis zum Ab⸗ 
gange der Poſt noch zum Vortrage kamen, heben 
wir folgende hervor, die, zum Theil unter großem 
Gelaͤchter, durch die Tages⸗Ordnung beſeitigt wur⸗ 
den. Ein Einwohner von Toulon machte, als Mit⸗ 
tel, den Attentaten gegen das Leben des Koͤnigs und 
die Sicherheit des Staates ein Ziel zu ſetzen, den 
Vorſchlag, Ludwig Philipp zum Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen und König von Algeria auszurufen. Ein Ein⸗ 
wohner von Bourg verlangte ein Geſetz, das auf 
den Koͤnigsmord eine maxtervollere, als die ger 
wohnliche Todesſtrafe ſetze. Ein Einwohner von 
St. Colombe begehrte die Einführung einer Hunde⸗ 
Steuer, um auf dieſe Weiſe den Ausfall zu decken, 
den der Staat durch die Aufhebung der Spielhäufer 
erleide. ; 
Briefe aus Madrid berichten, daß ein anfehnli: 


ches Corps von Villalvaro nach Aranjuez aufgebro⸗ 


chen war, um gegen die Banden von Cabrera, Ro⸗ 
vos und Palillos ins Feld zu ziehen, welche das 
rechte Ufer des Taſo und die Mancha bedrohten. 
Die Poſt von Aragonien war in Madrid ausgeblie⸗ 
ben, weil eine Bande unter Fina die Kommunikation 
ber Calatayud hemmte. Oberſt Zavala, welcher den 
General Narvarz in dem Kommando feiner Dioſſton 
erſetzen ſollte, befand ſich in Madrid, aageblich, 
weil ſeine Truppen ihm nicht gehorchen wollten. 
8 dan re 
Madrid den 21. Januar. Die Hof⸗Zeitung 
enthaͤlt ein vom 17. datirtes Koͤnigliches Dekret, 
worin die Ausſchließung des Don Carlos und ſei⸗ 
ner Nachkommen, ſo wie des Dom Miguel von 
Braganza, des Don Sebaſtian Gubriel von Bra⸗ 
ganza und Bourbon und der Infantin Donna Mas: 
tia Thereſa von Braganza und Bourbon und aller 
ihrer Nachkommen von dem Spaniſchen Thron 


gusgeſprochen wird. 


Um zu verhindern, daß der heute hier angekom⸗ 


mene General Narbaez zu lange hier verweile, hat 
der Geuerol⸗Capitoin Alvarez befohlen, daß alle 
Brigadiers und General⸗Majors, wenn fie nicht 
mit einer beſonderen Eklaubniß verſehen ſind, ſo⸗ 
fort die Hauptſtadt verlaſſen ſollen. N 
„Cabrera bedroht mit einem Corps von 1000 


Monn die Mancha, es find daher Truppen von 


hier dorthin gefandt worden. : 

Der Biſchof don Palencia, Don Carlos Labore 

da, der ſich bekanntlich zu Don Corlos begeben 
wollte, iſt durch den hoͤchſten Gerichtshof zur Ver⸗ 
bannung noch einem von der Regierung zu beſtim⸗ 
menden Orte verurtheilt worden. Er erhält wähe 
rend ſeines Exils, d. h. ſo longe der Bürgerkrieg 
währt, 20,000 Reolen jährlich zu feinem Unterhalt, 
Das Red del Commercio meldet aus Vitto⸗ 


ria vom 16. Januar, daß man baſelbſt den Gene⸗ 
ral Espartero erwarte, um den kuͤnftigen Opera⸗ 
tionsplan definitiv feftzuftelfen, = 

Im Espanol lieft man: „Im Karliſtiſchen 
Hauptquartier iſt man ſehr unzufrieden mit der Erz 
nennung Moreno's. Ueber das Benehmen Eguia's 
bei Bilbao find fo verſchiedene Gerüchte in Umlauf, 
daß Don Carlos ſich genoͤthigt geſehen hat, dieſe 
Angelegenheit einem Kriegsgerichte zur Unterſu⸗ 
chung vorzulegen. — Der Garniſon in Toloſa fehlt 
es an Geld; die Kavallerie iſt nach Navarra ge⸗ 
ſandt worden, um ſich zu ergänzen. — Die Karli⸗ 
ſten haben die Linie von St. Sebaſtian mit 10 Ge⸗ 
ſchuͤtzen verſtaͤrkt. Don Carlos befindet ſich noch 
immer in Durango, allein alle ſeine Sachen ſind 
Nada ſo daß er jeden Augenblick aufbrechen 
dann.“ 5 

Die Berichte der Engliſchen Blätter aus 
San Sebaſtian, welche bis zum 19. Januar 
gehen, widerlegen ein an der Pariſer Hoͤrſe ver⸗ 
breitet geweſenes Geruͤcht, dem zufolge General 
Evans am 17. eine Recognoſzirung unternommen 
haben und von den Karliſten zurückgetrieben more 
den ſeyn ſoll. 

Großbritannien - 

London den 25. Januar, Die geſtrige Hof⸗ 
Zeitung enthält nun die bereits vor einigen Tas 
gen von den miniſteriellen Blattern ange kuͤndigten 
Pairs⸗Creirungen. SSF 


Der Courier ſagt: „Wir erfahren aus Liſſabon, 


daß die verbreiteten Geſchichten von der Abſicht 
Dom Miguel's, mit Dampfſchiffen, die er in Ita⸗ 
lien ausgerüͤſtet hätte, in Portugal zu landen, ganz 
ohne Grund ſind. Dom Miguel lebt in Rom eben 
fo gedankenlos, wie früher in Liſſobon, von den 
Portugieſen faſt verloſſen und von fremden Diplo⸗ 
maten ganz unbeachtet. Die Karliſten wollen 
nichts von ihm wiſſen, und obgleich fie die ſtäͤrkſte 
Hoffnung nähren, Don Carlos auf dem Throne 
von Spanien zu ſehen, ſo ſagen ſie doch, daß Dom 
Miguel keine Ausſicht habe, jemals in Portugal 
zur Regierung zu kommen.“ x 
Um einen Begriff von dem lebhaften Verkehr 
zwiſchen England und Hſtindien zu geben, theilt 
ein hieſiges Blatt ſtatiſtiſche Notizen mit, wonach 
jahrlich in Kalkutta 83,189 Briefe nach Englan 
abgehen und 72,397 ankommen; in Madras gehe 
ab 40,614 und kommen an 31,306; in Bombay 
kommen an 30,000 und gehen ab 24,000. = Fe 
Durch den „Sparrowhane“, welcher om Il, 
December Rio Janeiro verlaffen hat, iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß es zwiſchen Chile und 
Peru zum Kriege gekommen if, und daß von beit 
ben Seiten bereits mehrere Schiffe genommen wor⸗ 
den ſind. Fruͤhere Nachrichten aus Buenos 
Ayfes vom 12. November reden jedoch ſchon von 
einem Waffenſtillſtande, der auf vier Mongte zwie 
ſchen den kriegführenden Parteien abgeſchloſſen wor⸗ 


Den ſei. i 
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S ch wei z. 

Lauſanne den 24. Jan. Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfuͤrſt Michgel von Rußland iſt am vorigen 
Freitag (30. Jan.) Abends hier eingetroffen und 
empfing bald darauf eine Deputation des Staats⸗ 
raths. Der Großfuͤrſt, der einige Tage hier ver⸗ 
weilte, iſt geſtern früh über Genf nach dem Diez 
monteſiſchen abgereiſt. i i 

belt ſch lan d. 

Schwerin den 2. Febr. So eben hier einge⸗ 
benden Nachrichten aus Ludwigsluſt zufolge, iſt 
Se. Koͤnigl. Hoheit unſer ehrwuͤrdiger Großherzog 
geſtern an den Folgen eines Lungenſchlages mit 
Tode abgegangen, Se. Koͤnigl. Hoh. war am 10. 
Dec, 1750 geboren und erreichte mithin ein Alter 
von mehr als 80 Jahren. Friedrich Franz, der im 
Jahre 1835 fein funfzigjähriges Regierungs⸗Jubi⸗ 
laum feierte, war von der Liebe feiner Unterthanen 
umgeben, und ſein Name wird immer in geſegnetem 
Andenken bleiben. a 
Frankfurt a. M. den 30. Jan. Unſere Behdr⸗ 
den hegen noch immer, und zwar wie es ſcheint, 
begründete Zweifel, daß die entflohenen ſechs politi⸗ 
ſchen Verbrecher mit ihrem Gefangenwärter wirklich 
in Frankreich angekommen ſeien, oder uͤberhaupt 
ſcbon unſere Stadt verlaſſen haben. Zwar haben 

bereits einige Süddeutſche Blätter nicht minder als 
der Pariſer Messager die Ankunft der Enkflohenen 
in Straßburg, Metz und Paris gemeldet, doch war 
dies zum Theil ſo widerſprechend und zum Theil 
mit ſolchen Details ausgeſtattet, daß man allerdings 


auf ein Mandver ſchließen muß, wodurch die Be⸗ 


hoͤrden veranlaßt werden ſollten, ihre Nachforſchun⸗ 
gen eiyzuſtellen und fo den Fluͤchtlingen leichtere 
Gelegenheit zu geben, wirklich zu entkommen. In⸗ 
zwiſchen ließ ſich unſere Polizei = Behörde dadurch 
nicht täufshen, und hat vielmehr in den letzten 


Tagen die Bekanntmachung erneuert, wodurch 


auf die Habhaftwerdung der Entflohenen eine 
Belohnung von 500 Thalern geſetzt wird. Die 
früher angeſtellten Hausſuchungen haben zwar zu 
keinem Reſultate geführt, doch iſt darum nicht min⸗ 
der wahrſcheinlich, daß die Vermißten hier doch ir⸗ 
gendwo verborgen find. Dem Vernehmen nach ſoll 
es auch in Antrag gekommen ſeyn, einige neue Haus⸗ 
ſuchungen vornehmen zu laſſen. 8 
— deſterxeichiſche Staaten. 
Wien den 26. Jan. Die Staats⸗Herrſchaft 
Tusczow in Galizien iſt vom Wiener Großhändler 
Elkau für 130,000 Fl. C. M. licitando erſtanden 
worden. 1 : 
In Trenezin 
brochen ſeyn. ö f 8 
In Miholoiva im Szalader Komitat iſt am 15. 
Januar, Abends 5 Uhr, ein gluͤhender Meteor⸗ 
ſtein herabgefallen. . g 
Der bei dem Tuͤrkiſchen Botſchofter neuerlich 
gegebene Ball ſchien an Glanz und Herrlichkeit 


ſoll die Cholera neuerdings ausge⸗ 


Alles überbieten zu wollen. Nichts von Porzellan 
bemerkte man bei der Soirce, Alles gediegen Sil⸗ 
ber und Gold. Die Fran Fuͤrſtin von Metternich 
machte die Honneurs, und der berühmte Orienta⸗ 
liſt, Hofrath von Hammer, verdolmetſchte den 
Gaͤſten die Artigkeiten des Feſtgebers. Man bee 
merkt, daß Damen mit beſonderem Vergungen 
den Gerclen des Botſchafters ihre Gegenwart 
ſchenken, wodurch Reiz und Intereſſe an denfelben 
geſteigert worden. 8 


VVV 2 
Venedig den 13. Jau. Während der Stürme, 
die gegen Ende Decembers herrſchten, iſt au der 


Tyroliſchen Graͤnze ein tiefer Schnee gefallen, wo⸗ 


durch auf der neuen Straße über Cadore nach 


Deutſchland der Verkehr vom 25. Dec. bis 7. d. M. 


gänzlich unterhrochen war — ein Ereigniß, welches, 
ſeitdem dieſe [bone Straße gebaut iſt, noch nie 
ſtatthatte. Dem Vernehmen nach iſt durch thaͤtige 
Verwendung der Behoͤrden die Straße feit dem 
8. d. wieder fahrbor, und Waaren und Reiſende 
konnen ungehindert ihrer Beſtimmung entgegen 
ziehen. 8 . 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm den 24. Jan. Hieſige Blaͤt⸗ 
ter berichten: „Se. Maj. der König von Preu⸗ 


ßen haben kurzlich dem Könige von Schweden ein 


Geſchenk mit einem ausgezeichneten Kunſtwerke 


gemacht, naͤmlich mit einer nach der Antike in 
Bronze gegoſſenen koloffalen Statue einer Veſtalin. 


Das Originol befindet ſich in der Dresdner Galle 


rie und der Abguß iſt durch den bekannten Kuͤnſtler 
Herrn Legeine in Berlin geſchehen und von Herrn 
Cous eſſelirt worden Die Statue iſt im 
Koͤnigl. Muſeum aufgeſtellt worden.“ 

g „ ie en i 

Kopenhagen den 27. Januar. Das heutige 
Bulletin über das Befinden Sr. Majeſtaͤt des Kö⸗ 
nigs beſagt, daß Allerhöͤchſtdieſelben in verwichener 
Nacht vier Stunden geſchlafen haben. Der Huſten 
war unverändert, jedoch nicht ſchlimmer; der Ap⸗ 
petit war gut und die Kräfte nahmen zu. 


. Te 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach den vor kurzem im Druck erſchlenenen 


Pockhofsliſten ſind im Jahre 1836 in Stettin 


707 beladene und 127 beballaſtete, im Gonzen 


olſo 834 Schiffe, und zwar da beladene und 63 
beballaſtete Schiffe mehr als im Jahre 1835 ange⸗ 
kommen. Von Stettin ſind ſeewärts ausgegangen 
678 beladene, einſchließlich 331 Preußiſchen Schif⸗ 
fen, und 25 bebollaſtete Schiffe mit Einſchluß von 
11 Preußen; im Ganzen alſo 703 Sotfje 


f Bisher zog man in Englan d ſehr gegen die 
Rübenzuckerfabrikatſon zu Feld, ſeit Kurzem aber 


hieſigen 
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find zwei große Unkernehmungen der Art 
die eine Raffinerie in Chelfea, wo in 6 Wochen 
alle Runkelrüben um London verarbeitet werden 
ſollen, und wo man auf den erſten Sud reinen 
raffinirten Zucker zu erhalten hofft. Die zweite 
Raffinerie ift in Belfaſt, in deſſen Nachbarſchaft 
allein im letzten Sommer über 200 Aeres mit Run: 
kelrüben bepflanzt waren. Die Abfälle der Ruben 
benutzt man zu grobem braunen Packpapier, und 
wichtiger noch iſt, daß man aus den Rückſtänden, 
welche bisher unbenutzt verloren gingen, noch Pot⸗ 
aſche gewinnt, die den ſechsten Theil des ausgezo⸗ 
genen Zuckers beträgt. In Frankreich allein, 
wo gegenwärtig [bon jaͤhrlich 4 Mill. Kilogramme 
Ruͤbenzucker erzeugt werden, glaubt man aus die⸗ 
ſer neuen Benutzung des Abfalls der Ruͤben 8 — 9 


1 


Millionen Francs zu gewinnen. 


Was die Gelehrten fuͤr gelehrte Leute ſind! Ein 
Engländer hat durch anhaltende wiſſenſchaftliche 
Bemühungen und Nachtarbeiten die glückliche Erz 

fahrung gemacht, daß ein Licht, welches 19 Mi⸗ 
nuten nicht geputzt wird, nicht einmal den fuͤnf⸗ 

ten, und wenn man es 29 Minuten unge putzt 

läßt, nur den ſechsten Theil ſo hell brennt, als 

Anfangs und doch dabei 143 mehr Talg verzehrt. 

Er will das Werk, woran er ſein Licht hat leuch⸗ 

ten laſſen, an eine Univerſität ſchicken und probi⸗ 

ren, ob er ſich damit zum Doktor herausputzen 
kann. : (Dorfzeit.) 
Im Gothaiſchen und zwar in dem Dorfe 

Burla iſt eine abſcheuliche und faſt unglaubliche 
Mordthat begangen worden. Ein Maͤdchen, Na: 
mens Marten, wurde von ihrer eigenen Schwaͤge⸗ 
rin und zwar auf eine ſolche entſetzliche Art ermor= 
det und verſtuͤmmelt, daß man davor zurückſchau⸗ 
dert und ſich ſchaͤmt, es der Nachwelt zu überlie⸗ 

fern. Noch ſind die übrigen Mitſchuldigen nicht 
entdeckt, die Gräuelthat iſt ohne Beihuͤlfe undenk⸗ 
bar; die Unterſuchung iſt im vollen Gang. e 


Die Muͤnchner holen das Verſaͤumte jetzt ein; 
an allen oͤffentlichen Orten hört man Muſik und 


Tanz und Aeußerung der lang zurüͤckgehaltenen Luſt. 


Auch iſt prophylaktiſch ein kurzer Dank⸗Gottes⸗ 
dienſt gehalten worden. Bis jetzt hoͤrt man wohl 
von einzelnen Anfällen der Cholera, doch von kei⸗ 
ner vermehrten Sterblichkeit und das allgemeine 
Krankenhaus hat an Brechruhrkranken keinen Zu⸗ 
gang gehabt. — Im Ganzen ſind in München und 
in der Vorſtadt Au und im Landgericht Muͤnchen 
1140 Perſonen an der Cholera geſtorben und faſt 
9000 erkrankt geweſen. Die vorbeugenden Maß⸗ 
regeln ſollen bis Ende Februars forkdauern. 


Stadt Ahe r. 
‚Mittwoch den 8. Februar: Letzte große Bal⸗ 
letvorſtellung der Familie Bernardelli 


etablirt; 


und Kobler: Divertiſſement in verſchle⸗ 
denen Charakteren. — Hierauf: Das Dop⸗ 
pelduell; großes komiſch⸗pantomimiſches Ballet 
in 2 Akten. — Vorher: Der luſtige Schuſter, 
oder: Der Teufel iſt los; Oper in 2 Akten, 
Muſik von Ferdinand Paer. 
Liter ariſche Anzelge. 

Bei Th. Scherk in Poſen, Markt Nro. gr, 
iſt ſo eben erſchienen: 


Vollſtaͤndiges Woͤrterbuch 


zur 
Shreſtomathie. 
„Nowe wypisy polskie etc.“ 
ar. 8. Preis 15 Sgr. Geb. 17 Sar. 6 Pf. 
— Kür Landwirthe 78 
empfieblt ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf aller Sor⸗ 


ten Klee⸗ und Gras ⸗Saamen: 
5 Die Saamenhandlung: 
Gebr. Auer bach, Buüttelſtraße. 

Das zum Abbruch beſtimmte, mit Schindeln ges 
deckre Gebaͤude, Wilbelmsplatz und Wilhelmsſtra⸗ 
ßenecke No. 114., iſt bis zum 20. d. M. aus freier 
Hand zu verkaufen. A. Krauſe. 

Wer den am 5. d., Morgens z 10 Uhr am alten 
Markt verlorenen bunten Shawl, dem Verlierer 
beſonders werth, auf der Poſt abgiebt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 8 
> Einladung a 
zum Ball, Dienſtog den 7. Februar, in dem neu 
eingerichteten Lokale des ehemaligen Bergerſchen 
Gartens, Neuegartenſtraße No. 21. Anfang 5 
Uhr Abends. W. K. 


Börse von. Berlin. 
Preuls. Cour, 
Brieſe Geld. 


Zins- 


Den J. Februar 1837, Eule 


— 

Staats - Schuldsch eine 4 101 
Preuss. Engl. Obligat. 18309 4 99 
Präm. Scheine d. Seehandlung | — 044 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup - 4 

Neum, Inter. Scheine dt. . 4 

Berliner Stadi-Obligationen, . , 4 

Königsberger dito „„ 

Elbinger dito —— 4 4 

Danz. dito v. in T. — — = 
Westpreussische Pfandbriefe . 4 

Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 
" Ostpreussische dito 4 

ommersche dito 4 


Kur- und Neumärkische dito 

dito dito dito 
Schlesische dito 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur- u. Neu. 


Gold al marco 


die 


Neue Ducaten 
Friedrichsd or 
Andere Goldmünzen à 5 Thl, 
Disconto — 


* 
3 — 
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